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Projekt Alter Fischereihafen

Bedenkenträger
dürfen sich nicht
durchsetzen

Von Thomas Sassen
Geht es bei der umstrittenen Höhe
für das Hotel am Hafeneingang nur
um eine Marginalie oder steht da-
mit das gesamte Projekt infrage?
Beides kann mit ruhigem Gewissen
verneint werden. Tatsächlich hat
nach Monaten überraschender Ein-
tracht der zu erwartende Schlagab-
tausch eingesetzt. Im Bebauungs-
plan wird nun festgezurrt, wie groß
und wie verdichtet rund um den al-
ten Hafen gebaut werden darf. Da-
mit nehmen die hochtrabenden Ar-
chitektenpläne konkrete Formen
an. Was im Bebauungsplan erlaubt
ist, wird von den Investoren auch
realisiert. Das ist die Regel.
Wollte Politik das verhindern,

muss sie jetzt handeln. Und Teile
haben gehandelt. Bedenkenträger
sind aufgetaucht. Sie sitzen in der
CDU-Fraktion. Im Beteiligungsver-

fahren haben sie sich auffällig zu-
rückgehalten. Statt sich rechtzeitig
zu melden, schicken sie nun den
Oberbürgermeister vor, der dem
ohnehin ungeliebten Investor die
Suppe versalzen soll. Dass ist allzu
durchschaubar und wird am Ende
nicht funktionieren. Plambeck hat
es geschafft, die Bevölkerung für
sein Projekt zu begeistern. Und er
macht ernst. Er nimmt Millionen in
die Hand, um die Hafenbrache in
ein Schmuckstück zu verwandeln.
Ein finanzielles Abenteuer, das jede
Unterstützung der Politik verdient
hat, bei allen Detailfragen.
Dass einflussreiche Kreise aus

dem Tourismus um ihre jahrzehn-
telang sicheren Pfründe bangen, ist
verständlich. Sie dürfen sich aber
nicht durchsetzen. Das Projekt
muss gelingen und dazu gehört
auch eine sichtbare „Landmarke“.

Kommentar

TSV Altenwalde

Neuer Termin für
Wanderung
CUXHAVEN. Die vom TSV Alten-
walde geplante Wanderung im
Wernerwald am Sonnabend,
16. Juni, muss aus privaten Grün-
den vorverlegt werden.
Neuer Termin für die Wande-

rung mit anschließendem Kaffee-
trinken ist Sonnabend, 9. Juni.
Anmeldungen nimmt Uwe Wils-
husen unter Telefon (0 47 23)
21 53 entgegen. (red)

Kurz not ier t

Fatima-Prozession

Marien-Statue
wird durch die
Stadt getragen
CUXHAVEN. Die in Cuxhaven le-
benden Portugiesen zelebrieren
wie in jedem Jahr wieder die soge-
nannte Fatima-Prozession. Am
Sonnabend, 19. Mai, gehen sie ab
15 Uhr durch die Innenstadt. Be-
ginn ist an der Kirche St. Marien,
Beethovenallee. Hierzu sind auch
alle Cuxhavener und Cuxhavene-
rinnen sowie Gäste eingeladen.
In jedem Jahr ist die Prozession

eine Attraktion für Cuxhaven und
seine Gäste. Es wird die Statue
der Fatima-Madonna, die von den
Portugiesen die „Heilige“ genannt
wird, durch die Straßen getragen.
Dazu werden portugiesische Lie-
der gesungen und gebetet.
Diese Prozessionen finden in

Erinnerung an die Marienerschei-
nung statt, die drei Hirtenkinder
im Jahre 1917 in Fatima, Portugal,
erlebten. (red)

SPD 60 plus

Exkurs über
Reederin
Greten Handorf
CUXHAVEN. Zum monatlichen
Treffen der SPD-Senioren be-
grüßte die Vorsitzende Ulla Ber-
gen dieses Mal als Referentin die
Vorsitzende des Kreisfrauenrates,
Elke Roskosch-Buntemeyer Diese
berichtete über die Veranstal-
tungsreihe des Landesfrauenrats
„frauenORTE“, die landesweit die
Geschichte von Frauen aus nie-
dersächsischen Gemeinden in
denMittelpunkt stellt. Für Cuxha-
ven ist dies die Reederin Greten
Handorf, die als erste Frau mit ei-
genen Schiffen einen Fährdienst
nach Brunsbüttelkoog betrieb.
Diese Tätigkeit war auch noch in
der Zeit der Weimarer Republik
und besonders der NS-Zeit eine
typische Männerdomäne.

Nur wenige Dokumente
Dokumente, Berichte und Fotos
aus dieser Zeit zeigen die Aktivi-
täten Greten Handorfs mit ihrem
Fährbetrieb, mit dem sie unter der
Woche vor allem Lotsen beförder-
te, am Wochenende aber auch
Ausflugsfahrten durchführte. Sie
selbst durfte als Frau zwar eine
Reederei betreiben, aber nicht als
Kapitänin tätig sein. Dies ist Frau-
en erst sehr viel später in der Bun-
desrepublik erlaubt worden. Elke
Roskosch-Buntemeyer bedauerte,
dass es noch viele Leerstellen in
den Informationen über Handorfs
Wirken gibt, es lägen relativ weni-
ge Unterlagen vor und Augenzeu-
genberichte gebe es kaum.
Trotzdem ist dieser Cuxhavener

„Frauenort“ ein beeindruckendes
Beispiel dafür, wie eine Frau sich
in einer typischen Männerdomä-
ne durchzusetzen vermochte. In
der Diskussion stand neben wei-
teren Informationen zu Greten
Handorf die Rolle der Frauen in
der Cuxhavener Fischverarbei-
tung im Mittelpunkt. Hier wurde
besonders auf die harten Arbeits-
bedingungen bei zugleich
schlechter Entlohnung hingewie-
sen. Dies ist beispielhaft in der
Sonderausstellung im Museum
„Windstärke 10“ zu sehen.
Am Ende wiesen Ulla Bergen

und Elke Roskosch-Buntemeyer
auf weitere Veranstaltungen be-
sonders zum Thema „100 Jahre
Frauenwahlrecht in Deutschland“
in Stadt und Landkreis Cuxhaven
hin. (red)

Der bis 60 Meter hohe
Hotelturm am Eingang
zum Alten Fischeihafen
– eine Vision mit Strahl-
kraft für die Zukunft
Cuxhavens oder ein ab-
surder Höhenflug von
Architekten, die ver-
sucht haben, sich mit ih-
ren Wettbewerbsent-
würfen zu überflügeln?
An dieser Frage schei-
den sich nun die Mei-
nungen.

Die Grafik unten vermit-
telt einen Überblick
über Größe und Dimen-
sion der imWettbewerb
vorgeschlagenen Hotel-
gebäude. Die Vorschlä-
ge reichen vom über 30
Meter hohen „Krange-
bäude“(Büro Holzer
Kobler) über das 60 Me-
ter hohe „Sail“-Hotel
(vom Büro PSP aus Ham-
burg) bis hin zum „Twin-
Tower“ mit Brücke vom
Büro Krause Bohne aus
Aachen mit 60 Meter
Höhe.
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Tiefgarage investiert. Ein Projekt-
steuerer, ein Planer und ein Stati-
ker hätten die Arbeit aufgenom-
men.
Auch das Nutzungskonzept

stehe weitgehend und mit dem
Abbruch der Alten Auktionshalle
werde in Kürze begonnen. Plam-
beck: „Wir geben Vollgas.“

die möglicherweise versuchten,
das ohnehin ungeliebte Projekt
doch noch zu Fall zu bringen.
Nach einem einjährigen absolut
transparenten Planungsverfahren
jetzt Bedenken zu äußern, sei al-
len Beteiligten gegenüber unfair.
Er habe inzwischen 1,6 Millio-

nen in Planungsaufträge für die

dem müsse er die Gesamtverträg-
lichkeit im Auge haben. Das Gan-
ze müsse am Ende auch gefüllt
werden und „wir wollen keinen
Leerstand produzieren“. Plam-
beck fühlt sich düpiert: „So geht
man nicht mit einem Investor
um!“ Die Bremser vermutet er in
einflussreichen Kreisen der CDU,

und die Ergebnisse eines geson-
derten Architektenwettbewerbs
abzuwarten, mit weiterem Pla-
nungsbedarf. Schließlich wich die
damalige Juryentscheidung mit 60
Metern allzu deutlich von den im
städtebaulichen Vertrag verein-
barten „circa 30 Metern“ ab. Au-
ßerdem hätten die Architekten im
Wettbewerb keine wirklich über-
zeugenden Vorschläge gemacht.
Darin sei sich die Jury einig gewe-
sen. Das transparente Beteili-
gungsverfahren lobte er ausdrück-
lich als beispielhaft für Cuxhaven.

„Nicht Leerstand produzieren“
Oberbürgermeister Ulrich Getsch
verteidigte den Verwaltungsvor-
schlag gegen Kritik vonseiten der
SPD und der Fraktion „Die Cux-
havener“. „Was wir dort bauen,
muss nachhaltig sein. Auch späte-
re Generationen müssen damit le-
ben können“, sagte er anschlie-
ßend auf Nachfrage der Cuxhave-
ner Nachrichten. Die 60 Meter
seien niemals Vorschlag der Ver-
waltung gewesen. Sie würde sich
nicht mit den Höhen der histori-
schen Gebäude im Alten Fische-
reihafen vertragen. Im städtebau-
lichen Vertrag zwischen Stadt
und Investor sei von jenem „Tor
zur Welt“ nicht die Rede gewesen.
Als Referenzhöhe galt das Haven-
hostel mit rund 26Metern. Außer-

Die Bremser sitzen offenbar in der
CDU-Fraktion, die in der Diskus-
sion allerdings nicht offen Positi-
on bezog. Alle anderen Fraktio-
nen wiederholten ihre Zustim-
mung, die sie schon im Wettbe-
werbsverfahren zum Ausdruck
gebracht hatten. Darin waren alle
der Expertenmeinung gefolgt, auf
demGrundstück am Eingang zum
Alten Fischereihafen nicht zu kle-
ckern, sondern zu klotzen – eine
weithin sichtbare Landmarke mit
maximal 60 Metern Höhe als „Tor
zur Welt“ sollte dort entstehen.
Eine Entscheidung fällt der Rat in
etwa einem Monat.
Investor Norbert Plambeck

baut nun Druck auf. Er habe
schon zu viel investiert, um das
Projekt jetzt noch stoppen zu
können. Eine Einschränkung be-
züglich der Bauhöhe des Hotels
stelle aber die Wirtschaftlichkeit
infrage. Denn die Finanzierung
der 27 Millionen Euro teuren Kai-
sanierung mit Tiefgarage müsse
auf die 50 000 Quadratmeter Ge-
samtneubaufläche umgelegt wer-
den, von der ihm dann die Hälfte
fehlen würde.
Stadtbaurat Martin Adamski

dagegen sieht eine Menge Spiel-
raum. Er begründete den Verwal-
tungsvorschlag, das Kopfgrund-
stück aus demBebauungsplanver-
fahren zunächst auszuklammern

Hotelturm:
Stadt bekommt
kalte Füße
Kein Freifahrtschein für 60 Meter hohen Bau im Alten Fischereihafen

Von Thomas Sassen

CUXHAVEN. Beim Projekt Alter Fischereihafen geht es nun ans Eingemachte.
Den erarbeiteten Masterplan haben am Mittwoch alle Fraktionen in einer ge-
meinsamen Ausschusssitzung unterstützt. Mit einer Ausnahme – und die ist für
den Investor wesentlich: Beim Hotelgebäude auf dem Kopfgrundstück will
der Oberbürgermeister keinen Freifahrtschein für eine maximale Bauhöhe von
60 Metern erteilen. Investor Plambeck ist sauer. Er beruft sich auf die Archi-
tekten und die Öffentlichkeit, die sich im einjährigen Beteiligungsverfahren
einstimmig für eine Landmarke mit großer Strahlkraft ausgesprochen hatten.
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